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Seelsorger weibliche Ordensberufe?) Es 1st egru-
Ben daß Schraner die auigerollt hat
Es entspricht drıingenden Bedürfnis der Ze1it daß uch
die Seelsorger sich mi1t diesem Problem auseinanderseitfzen
eht ES doch nıcht DE ‚„Wohl und Wehe vieler Tauen-
kloster sondern die TC überhaupt Die Kloster en
ihren wWwecCc nıcht 1Ur sich selbst WL wollen S1C der
einzeliInen eele ort un! ılfe Z er  un SC1IN ber iıhr
en ı11 uch ber dıe Klostermauern hiınausgreifen, indem
S1C m1t stellvertretender nNne das priıesterliche
ırken unterstutzen der durch er chrıs  cner Carıtas

Wege bereiten und Raum chalfien Die Kirche ist 1e
und braucht die Herzen un! an dieser uübernatu  ch 1e-
benden Frauen sich selbst anz verwıirkliıchen S1e
S1e. den gottgewelihten ungfrauen, die einerseıits aus-
SC  1e  ich T1iSILUSs zugewan SINnd un! anderseıts mi1t VOeLI-
geistlgter 1e ganz den hiılfsbedürftigen Menschen gehoören
iın eE1iSCHES jungfraulich-mütterliches Wesen dargeste. und
ennt S1C iıhrer lturgle m17 ihrem eigenen Namen Tau
Chrısti Darum War ihr iıhrer selbst wıllen daran
gelegen, daß gottgeweihte Jungiraäulichkeit ihr Jlebe, sich
entiialte und

Diesem Drängen der Kirche STE. der gute Seelsorger nıcht
DASSIV egenuber Als „KF’reun des Brautigams“” WIT „MI1t

Eifersucht“ Kor il‚2) urn die Brauft, daß S1 dem
Herrn: zuführe, un! ZWaTr N1ıC. NU Pfarrgemeinde
allgemeinen, Ssondern auch JeH® Seelen, die beson-
deren Sinne ZUF OoCNzel des Lammes berufen SINd. Sie sind
die Freude un! Krone sSe1INES Wirkens Darum 1st ıhm die
Krise des achwuchses e1inNne seelsorgliche Angelegenheit und
auch rag mi1t ec ach deren Grüunden Der Ruft des
räutigams ergeht eute siıcher nıcht seltener junge
Seelen aber WIrd ubernor ubertont VO. vlielstimmıgen
Y,ockruf der Welt Es 1st E1n ufeinanderprallen gewaltiger
gelstiger achte, ist das verzweifelte Kıngen damoniıscher
Krafte dıie Jugend, oft unheimlich verborgen unfier der

Der Hefift 1950 dieser Zeıtschrift erschlienene Beitrag
VO  5 nNnion Schraner „Warum S:  S weibliche Ordensberufe?“‘
hat eın lebhaites cho ausgelöst Nach dem Grundsatz y  ud1atur
et altera DPars geben WITL auch dieser Stimme Raum amı
die Diskussion vorläufig abgeschlossen e1in Redaktion



heit berflache harmlosen Lebensgenusse Hie stößt
Ssorger auf den Kern der Nachwuchsfrage.

dieser 1C MU. S1e gelöst werden, N1ıC angen-
bleiben 1D NEeefenMangeln, die Priester- und
Ordensstand jederzeıt gegeben hat uch sgeben
wIird olange das Heılıge schwache Menschenhand gelegt
ist Menschlichkeiten WI1eEe S1e Schraner betont en be1ı

umfassenden 1C das Wesentliche aum 1NSs Gewicht
ınd koönnen Iur den Ruckgang aum verantwortlic gemacht
werden Der nuchterne Beru{fsberater wird solche Erscheinun-
gen m1T wohlwollendem Verstehen deuten W15sSen Kiwalge
Verstoße > die 1e lassen ı: doch nıC übersehen
jevıel selbstlose 1e gerade Frauenkloöostern gepflegt
wırd Eıne ungeschicktfe Oberin 1aßt ihn Nn1ıC Tausende VOIl
mutterlichen Frauen vergessen, die miıt vorbildhcher Hıngabe

der Spitze klösterlicher Organısationen stehen Sollte
ferner wirklich solche edauernswerte geben, daß 221Ne
Schwester Wese ıhrer erkun leiden a  e,
darf das nıcht hinwegtäuschen ber dieTatsache, daß Armeen
VON chwestern werktätiger 1e| sich größtenteils rekru-
tieren aus WEeN1ı8er bemittelten Ochtern die ıhres
guten Geistes und ihrer Tüchtigkeit un! Opferbereitschaft
ınrem en es Ansehen genlıeßen Beiım eutigen CNn WEe-
sternmangel gebileten Ooch schon die ughei der
ZULXC Selbsterhaltung, die Schwestern ach e1Is und Tüchtig-
keit un nN1IC ach Bankguthaben bewerten Wer das L.OS
‚AL IMNE Chwestiern kranken en bezweifeln mochte,
besuche einma d1ie Mutterhäuser unseTerTr Kongregationen un!
erbaue sıch der m1T wahrhaft mutterlicher Or N1ı-
sierten Betreuung der en un: kranken Schwestern, alle
Unterschiede zwıschen un! reich aufgehoben sınd

Wenn auch einmal eiNnNe unzufriedene Schwester uber Miß
STande ihrer KOommunitat klagt ist der uge Seelsorger
nN1ıC. leichtgläubig und bewahrt TOLZ em grundsatz-
lıch pos1ıtıve kKınstellung Gerade 1ese 1St wesentlıcher
Waktor der Nachwuchsfrage Der Priaester wird bel1l der Ent-
scheidung oft ate gezogen und kann edenken perıpherer
Natur leicht beheben, indem zwıschen Berufsideal un!
Derson unterscheıden weıiıß

Was einmal E1INeE entlassene oder ausgetretene Kan  auın
AQUuSs der Klosftfererziehung Yzahlt VOor ekann-
ten ihre uC die Welt rechtfertigen, 1st mi1t Vor-

aufzunehmen, weıl Ubertreibung und Entstellung der
atsachnen olchen Yrallen 1Ne N1C. geringe olle splelen.
Die Novıziate tragen sicher. den eduürfinissen der eutigen
Jugend dem Mal Rechnung, als dies ohne Gefährdung



de ngl chen Cjeistes ıitersgeschehen kann
undKI1 haben den FrauenklösternUrTC!

Jahrhunderte hindurch ıhren Geist, ınre Eigenart, ihre Wirk
kraft bewahrt S1e cdie Einflüsse des We  eistes be-
chutzt Dieses Haltes und außeren Chufizes dürfen
S1C eutfe mehr, als die zersetzenden Einflusse ent-
christhehten Welt auch durch die klösterliche Klausur
sickern drohen nNnsere Ordensirauen alten miıt zaher Treue

den berheferungen fest und fuhlen sıch ıhnen wohl
un sicher Siıe 1S5SCIHL, heilige ormen geht dıe
es e geschlossenen (Gsanzheıt zusammenhalten und
ınm &11 stimm(tes, zeitloses Geprage en Solche Normen
koönnen N1IC.nwerden ohne der UOrganısmus
sSe1inem eordneten Lebensrhythmus geschädigt WIrd Die
cdiese Normen aufgestellt haben, WaTien gotterleuchtete Men-
schen die wen1ıser MI1 der Vielgestaltigkeit der Ze1t ınren
Launen als vielmehr m1T den sStabılen Machten der Urschuld
und dem unwandelbaren Sıttengesetz gerec.  € en

Das viel anstandete e1: betreffend, ıst noch eın
Beweıls erDraC worden, daß seinetwegen iNe Ordensirau
wenıger gearbeıtet oder er gestorben WarTre. Diıe
opferscheue Weilt ankDpDar SC1HIMH, andere inhrer

och den Mut ochherziger aufbrıngen Eın
Madchen, das das el abschreckt, mag sich ruh1ig eich-
ter schurzen sıch für e1NeE angenehmere Lebensaufgabe
entseneılden.

edenken der zeugen von un-
klaren Begriftfen ber den Ordensstan Wer das Frauenherz
&1 kennt un!' Krafit un:‘ CcCAhwacne
das 1C. der Gottesweihe ruckt, findet die OontroLiie selbst-
verstian:  ich Es handelt sıch nıcht NUrLr das,
Kloster hinausgeht sondern uch das, Was VOIl ußen
hereinkommt Solilten die Oberen, denen die or uch
für das geistlıche Wohl der Schwestern uübertragen ist gerade
uübe das gefahrlichste Kiınzugsgebiet des Versuchers keine
Kontrolle und darum uch eıne aCc. haben, ihre An-
vertrauten VOL der Gefahr schutzen? Diese Maßnahmen

weder VonNn eugıerde och VO  5 Mißtrauen diktiert S1e
sSind Schutz

wird behauptet, die Zensur sel eın Eingriif die pPeI-
sonlichen Rechte Von der Welt aus gesehen, ist das durchaus
MC. ber beachte wohl, daß die Ordensprofeß TUC.
mit der Welt, anzhingabe ott Urc. ihn die
berın und arum weitgehenden ireiw1  en erz1iCl. auf
persönliche ec. bedeutet ber ‚„„UNSECNT' heutige Generation
hat viel ausgepraäagteren ınn fur die Persönlichkeits-



Mitt

rechte qals frühere“. anche große rdensfirau diesen
6  „Sinn auch, ber S1IC halt dem Sinne ihnhres Standes gemaß

Selbstverleugnung SZese das uC. W as 1NT ZU.

Verderben werden konnte anken WITr Gott, daß och
OrdensiIrauen g1bt, die TOLZ en Gegenstromungen den Mır
aben, WIC ihre utter, diıe rche, als unmodern gelten
und unverstanden, aber reud1g ihren klar erkannten Weg
en Übrigens durfte auch die atsachne N1C übersehen
werden, ber das „Unmoderne“ den eutgen OSier‘
viıel diskutiert WwIrd Zirkeln die sich N1ıC. mi1t Kloster-
edanken beschaäaftiıgen, waäahrend die wiıirklıch Derufenen
gemeinen keine edenken en oder sich leicht elehnren
lassen

Kehren WITL ach diesem MWEe. uber die „Steine des An-
Stoßes fur die hwachen  06 wıeder zuruück UE esenti-
L1 Z umfassenden au des Großen VO Menschen
her Unverdadijenten, das der Ruf ZU jungfräulichen Gottesweihe

sich chheßt Es ist N1C das @1 tateniIrohes Menschen-
kind ewußtsein SC1INEL Personlichkeit und es dessen
W as s och werden und eisten ann sich ra
"Talente sten angewan CS Te1ıNelL
und Persönlichkeit riskleren und 1115 Kloster gehen solle?
In weilchem en es siıch vortel  aitesten entfalten
könne? SO ra Nan sich VOL dem Antrıitt Stelle, VOrT
dem Her Vereın Hier ber hegt das andere VOL

daß eE1INeEe eele ihrem Innersten Von ott selbst freler
“‘Gnadenwahl angerufen, J umworben WwIird „Audi fila

Hs el also „Nicht ihr habt mich rwahlt sondern ich habe
euch rwahlt 66 Der 1Nirı das Kloster 1st demnach dank-
ares Ja und gehorsame qauf den NrUu VOon oben her
Wo der entscheidende Schritt diesem Sınne geschieht ist

eschwıngt VOIl ubernaturlicher Kra vVon der Liebe, dıie
es uüberwinde

Die wirksamste des Seelsorgers lage also weniıger
Disputieren ber WI1T. oder mutmaßlıche angel

den Klöstern, S1E WäaTIe mehr aufbauender atur aus dem Kr-
lebnis SEe1INeEeTr personlıchen Christusverbundenheit heraus den
en Sınn göttlicher rwahlun verkünden un das Ohr
für den göttlichen Ruf schärfen anche Berufung TIULlt
sich nicht Mangels Aufkläarung daruüuber Wır en
nıcht klagen, die Jugend finde den Weg das Kloster nicht
mehr, wenn ihr N1IC. geze1gt WI1Ird Christozentrische Er-
ziehung der Pfarr]jugen: iınne der Rundschreiben :)My—
ST1C1 COorporis" un „Mediator Dei“ duüurifite fur die ntfaltung
ge1istlıcher erufe den besten TUn en

en (Schweız) er


